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Vorwort

Ziel des vorliegenden „Kompendium zur VWL“ ist es, einen einführenden Über-
blick über die zentralen Themengebiete der Volkswirtschaftslehre zu geben. Dabei 
können naturgemäß nicht alle Themen in der ihnen eigentlich gebührenden Aus-
führlichkeit behandelt werden. Stattdessen soll der Blick für das Ganze geschärft 
werden, bevor er sich bei einer eingehenderen Beschäftigung mit einzelnen The-
men in Detailfragen verliert.

Das „Kompendium“ basiert auf den bisherigen drei eigenständigen Büchern, die 
im Verlag Wissenschaft und Praxis erschienen sind und seit Anfang 2020 in das 
Programm von Duncker&Humblot übernommen wurden. Der Text wurde dabei 
vollständig überarbeitet und um wichtige Ergänzungen erweitert. Diese betreffen 
vor allem das Menschenbild der volkswirtschaftlichen Theorie, das Ende der Null-
zinspolitik der EZB sowie grundlegende Fragen der Wirtschaftspolitik. Das „Kom-
pendium“ bietet somit den Vorteil, die bisher auf drei Bücher verteilten Themen zu 
bündeln und in einem Band zugänglich zu machen.

Nach wie vor gilt jedoch, dass das Buch sich primär an Studierende der Wirt-
schaftswissenschaften im Grundstudium, insbesondere an Hochschulen für An-
gewandte Wissenschaften sowie an der Dualen Hochschule Baden-Württemberg 
richtet. Aber auch Studierende anderer Institutionen sowie anderer Studiengänge, 
die einen kompakten und verständlichen Zugang zu Kerngebieten volkswirtschaft-
lichen Denkens suchen, dürften dieses Buch hoffentlich als hilfreich empfinden. 

Ravensburg, im März 2023 Joachim Güntzel
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Teil I

Grundlagen des marktwirtschaftlichen Systemdenkens

1. Einleitung

Die Volkswirtschaftslehre (oder Nationalökonomie, wie man sie noch im letzten 
Drittel des vergangenen Jahrhunderts nannte), gehört zum weiten Kreis der Sozial-
wissenschaften. Diese einfache Tatsache kann manchmal in Vergessenheit geraten, 
wenn man zeitgenössische Forschungsarbeiten liest, die über weite Strecken aus 
mathematischen Modellen, komplizierten Formeln und deren Herleitungen, sowie 
komplexen Diagrammen bestehen. 

Sprachliche Ausführungen beschränken sich häufig auf gewisse Prämissen, die 
einem bestimmten Modell zugrunde liegen, mathematische Eigenschaften eines 
konkreten Modellzustandes oder seiner Gleichgewichtslösung, Tabellen und Daten, 
die den empirischen Befund erklären sollen sowie Auslassungen darüber, was das 
verwendete Modell allem Anschein nach belegt, verdeutlicht, worauf es hinweist, 
welche Folgerungen daraus zu ziehen und – nicht zuletzt – welche zukünftigen 
Forschungsarbeiten dadurch angeregt werden.

Um nicht gleich zu Beginn missverstanden zu werden: Dies alles entspricht gän-
giger wissenschaftlicher Praxis und es gibt gute Gründe, dieser Praxis zu folgen. 
Doch man sollte die Erfolge, die diese Art der wissenschaftlichen Erkenntnis im 
Bereich der Naturwissenschaften erzielt hat, nicht einfach auf die Sozialwissen-
schaften oder auf die VWL zu übertragen versuchen. Es sprechen eine ganze Reihe 
von Argumenten gegen eine solche Eins-zu-eins Übertragbarkeit:

– Die Volkswirtschaft ist kein Labor; kontrollierte und wiederholbare Experimente 
(für die Volkswirtschaft als Ganzes) sind nicht möglich.

– Menschliches Verhalten folgt Mustern; diese Muster erlauben jedoch in aller 
Regel keine exakte und verlässliche Vorhersagbarkeit künftigen Verhaltens.

– Der empirischen Überprüfbarkeit volkswirtschaftlicher Theorien sind Grenzen 
gesetzt; diese haben weniger mit den angewendeten ökonometrischen Metho-
den zu tun, als vielmehr mit den Daten selbst (auf das damit angesprochene 
„Adäquationsproblem“ der empirischen Wirtschaftsforschung wird noch näher 
einzugehen sein).

Doch zuerst und am allerwichtigsten: Der Mensch ist keine Gleichung, und 
schon gar keine leicht zu lösende. Das System Volkswirtschaft – als Subsystem 
der menschlichen Zivilisation – wird angetrieben von handelnden Einheiten, die 
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bei aller Einbindung in sogenannte „Gesetzmäßigkeiten“, bei aller intitutionellen 
Verankerung in Unternehmen, Organisationen oder Staaten, am Ende immer als 
Menschen agieren. 

Es liegt daher nahe, sich zu Beginn ein paar Gedanken darüber zu machen, wie 
die Volkswirtschaftslehre als Wissenschaft arbeitet, welches Bild vom Menschen 
der VWL zugrundeliegt und ob dieses Bild, das den meisten Lesern wohl unter 
dem Namen „homo oeconomicus“ geläufig ist, angemessen erscheint oder ob es 
möglicherweise erweiterungsbedürftig (um nicht zu sagen: korrekturbedürftig) ist. 
Diese Fragen sind Gegenstand des folgenden Kapitels.

2. Anmerkungen zur wissenschaftlichen Methodik  
der Volkswirtschaftslehre

2. Wissenschaftliche Methodik der Volkswirtschaftslehre
a) Nutzen volkswirtschaftlichen Systemwissens

Volkswirtschaftliches Denken ist Systemdenken. Volkswirtschaften werden seit 
jeher als komplexe Systeme mit vielfältigen und manchmal unvorhersehbaren Inter-
dependenzen und Rückkopplungsmechanismen aufgefasst, deren innere Wirkungs-
strukturen es zu entziffern gilt. Das ist die vorrangige Aufgabe einer Fachdisziplin  
namens Volkswirtschaftslehre. 

Volkswirte fragen daher naturgemäß immer nach dem „großen Ganzen“. Sie be-
gnügen sich nicht damit, festzustellen, was etwa für „die Unternehmen“ oder gar für 
„ein Unternehmen“ gut ist. Sie sind sich – ausgesprochen oder unausgesprochen – 
immer darüber bewusst, dass das Erfahrungswissen eines einzelnen Menschen 
nie ausreichen kann, um mit Sicherheit zu wissen, was für die Volkswirtschaft als 
Ganzes richtig und nutzbringend sein wird. 

Mit Skepsis werden Volkswirte folglich auch auf das gelegentlich aufflackernde 
Bedürfnis der Menschen nach einem „starken Macher“ reagieren; am besten nach 
einem, der ein erfahrener, erfolgreicher (und deshalb häufig reicher) Unterneh-
menslenker ist. Solch einem, so die Erwartungshaltung, müsse es doch am ehesten 
gelingen, die Volkswirtschaft in bessere Gefilde zu lenken. Gelingt es ihm dann 
doch nicht (wie in der Vergangenheit des Öfteren zu beobachten war), dann ist die 
Enttäuschung groß. Sie war jedoch vorhersehbar, denn ein Unternehmen ist keine 
Volkswirtschaft, und eine Volkswirtschaft kann nicht wie ein Unternehmen geführt 
werden. Dies wird schon an der simplen Feststellung deutlich, dass ein Unterneh-
men Kosten einsparen kann, indem es Mitarbeiter entlässt. Eine Volkswirtschaft 
kann dies nicht. Steigt die Arbeitslosigkeit in einer Volkswirtschaft an, so steigen 
auch die Kosten der Arbeitslosigkeit. Und geht ein Unternehmen Pleite, dann kann 
es sich auflösen und damit aufhören zu existieren. Geht eine Volkswirtschaft (bzw.  
ein Land) jedoch dem finanziellen Ruin entgegen, dann kann es sich nicht auf lösen. 
Es existiert weiter, und seine Bürger mit ihm.
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Doch nicht nur gegen „starke Macher*innen“, sondern auch gegen „allwissende 
Politiker“ hegen Volkswirte ein latentes Misstrauen. Sie fühlen sich dazu berufen, 
den Politikern die Grenzen ihrer Steuerungs- und Gestaltungsmöglichkeiten auf-
zuzeigen und sie auf mögliche Fehleinschätzungen beim Einsatz wirtschaftspoli-
tischer Instrumente hinzuweisen. Manchmal tun sie Derartiges auf Wunsch und 
im Auftrag der Politik, dann handelt es sich um wissenschaftliche Politikbera-
tung, wie sie in einer Reihe von Wirtschafts forschungsinstituten und in Gremien 
wie etwa dem Sachverständigenrat zur Begutachtung der gesamtwirtschaftlichen 
Entwicklung durchgeführt wird (siehe hierzu weiter unten). Des Öfteren mischen 
sich Volkswirte auch ungefragt in politische Diskussionen ein. Das macht sie bei 
Manchen nicht unbedingt beliebter, jedoch fühlen sich Volkswirte immer auch als 
„Anwälte der Gesellschaft“ und wollen rechtzeitig auf volkswirtschaftliche Fol-
geschäden falscher Entscheidungen und auf die positiven Auswirkungen richtiger 
Entscheidungen hinweisen. Zumindest jedoch wollen sie – da sich nicht alles in 
die Kategorien von „richtig“ und „falsch“ einordnen lässt und weil Volkswirte sich 
überdies beileibe nicht immer einig sind – wenigstens auf die Bandbreite der Mög-
lichkeiten und gangbaren Wege sowie auf deren wahrscheinliche Konsequenzen  
hinweisen. Volkswirte erarbeiten somit Szenarien, die es wiederum der Gesell-
schaft ermöglichen sollen, eine begründete Wahl zwischen verfügbaren Alterna-
tiven zu treffen.

Warum sollte man sich mit den Grundprinzipen und wesentlichen Aussagen der 
Volkswirtschaftslehre befassen? Darauf gibt es eine generelle und drei detaillierte 
Antworten. Die generelle Antwort lautet, dass Verständnis für volkswirtschaftliche 
Zusammenhänge Nutzen stiftet. Stellen wir uns ein Boot vor, das auf dem Meer 
ohne Motor und ohne Segel dahintreibt. Will die Mannschaft wissen, wo sie sich 
am nächsten Tag bei Tagesanbruch wieder finden wird, so braucht sie dazu Wissen 
über die Meeresströmungen, die Windrichtungen und -geschwindigkeiten und alle 
sonstigen Kräfte, die auf das Boot einwirken. Sie braucht, um es etwas gewählter 
auszudrücken, umfassendes Systemwissen über das komplexe System „Meer“ und 
sein Zusammenwirken mit dem Boot.

Nicht anders ergeht es uns, wenn wir etwas über das System „Wirtschaft“ er-
fahren möchten, wenn wir seine innere Dynamik und sein Zusammenwirken mit 
anderen gesellschaftlichen Teilsystemen verstehen wollen. Auch hierfür benötigen 
wir ein detailliertes Systemwissen, das uns eben die Volks wirtschaftslehre (eng-
lisch: Economics) zur Verfügung stellt. Dabei ist im Besonderen an drei Adressaten-
gruppen zu denken:

1. Wirtschaftspolitische Entscheider: Alle Institutionen, die im engeren oder wei-
teren Sinn mit wirtschaftspolitischen Aufgaben befasst sind, sind auf volkswirt-
schaftliches Systemwissen unmittelbar angewiesen. Es leuchtet ein, dass bei-
spielsweise eine Arbeitsmarktreform oder die Entscheidung für ein bestimmtes 
Wechselkurssystem nur dann fundiert und zielgerichtet sein kann, wenn sie auf 
einer soliden ökonomischen – das heißt volkswirtschaftlichen – Grundlage be-


